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Waldkauz

Zwergohreule

Ufacliteuleiigescliicliten
Von Dr. Bernhard Kobl er. Bilder von Otto Z umb ühl

Die Stadt St. Gallen ist von herrlichen Wäldern umgeben,
die außer vielen Kleinvögeln auch noch wenige Großvögel
wie Ringeltauben, Sperber, Falken, Bussarde und Eulen
beherbergen. Wandert man in stiller Sommernacht über
den Rosenberg oder den Freudenberg, so hört man die
scheinbar unheimlichen, in Wirklichkeit recht lustigen
Eulenrufe. »Huhuhu! Huhuhu! Huhuhu!« lärmt derWald-
kauz in den nächtlichen Wald hinaus. »Gwigg Gwigg
Gwigg !« ruft das zierliche Steinkäuzlein von den Tannen
herab. Auf einmal schreien die Eulen wie Katzen oder
lachen spöttisch wie Häher, so daß der fromme Christ böse

Geister oder Gespenster im Walde wähnt. Das ist der

Hauptgrund, daß diese ganze Eulengesellschaft aus

dummem, mittelalterlichem Aberglauben seit altersher fast
überall verfolgt, geplagt und getötet wird. Außerdem rodet
die heutige gänzlich auf Nutzen eingestellte Forstwirtschaft

rücksichtslos alle alten Bäume, die besten Nistorte
der Eulen, aus. Nun sind in letzter Zeit gerade in St. Gallen
den aussterbenden Eulen einige tatkräftige Freunde
erstanden, die da und dort an hohe Waldbäume große, mit
Tannenrinde verkleidete Nistkästen, mit Auslug auf
Waldwiesen anbringen lassen. Diese Nistgelegenheiten werden

von den Eulen gerne angenommen, so daß dadurch manche
Brut davon kommt, die sonst verloren wäre.
Ein St. Galler Eulenfreund hält in einem Gehege
Zwergohreulen mit der Absicht sie zu züchten. Er füttert ihnen

getötete Spatzen, frisch geschlachtete Mäuse oder gehacktes
Fleisch mit darin eingewickelten Federn. Eine dieser kleinen
Eulen flog eines Abends fort. Vergebens pfiff und rief ihr
der Besitzer im Stadtpark ; er hielt sie für verloren. Aber
am folgenden Morgen saß seine lustige Freundin stillvergnügt

auf dem Fenstergesimse des Hausganges, in den sie

nur durch ein enges, eisernes Scherengitter hatte schlüpfen
können. Kurze Zeit darauf schlief die nämliche Zwergohreule

in ihrem Gehege im Garten. Ein Fremder betrachtete
sie lange Zeit und ging dann fort. Am folgenden Morgen
war der Vogel nicht mehr da. Der Fremdling hatte ihn
offenbar über Nacht geraubt. Im festen Glauben an die

Unfehlbarkeit der Stadtpolizei zeigte der Eulenbesitzer
den Diebstahl an. Bekanntlich findet unsere Polizei nicht
alles Aber, daß sie die gestohlene Zwergohreule nach fünf
Tagen gesund und munter ihrem Besitzer überbringen
konnte, trug ihr hohe Ehre ein. Wie war das möglich
gewesen? Ganz einfach auf folgende Weise: Als ein städtischer

Polizeimann morgens zwei Uhr über den Marktplatz
lief, flatterte über ihm ein eigenartiger Vogel umher, dem

er mit dem Glühlämpchen in die Augen zündete. Geblendet

stürzte das Nachttierlein auf den Polizeimann, der es fangen
und auf die Hauptwache bringen konnte, allwo der Wachtmeister

an Hand des Steckbriefes den sonderlichen Vogel
als Zwergohreule feststellte und sie tags darauf dem

rechtmäßigen Besitzer ablieferte.

^sîì«àt««lSlî.K'v!iiàià^vM
l^o n o V. öeOn/laOt/ o b / 6 O. i / c/ 6 V von Otto ^N7nöii/l/

Oie Ltadt 8t. Oallen ist von derrdoden V^aldern nrngeden,
die ander vielen Oleinvögeln anod nood venige Orodvögel
vis ldingeltanden, Lperdsr, Oalden, ldnssaide nnd Onlen
dederdergen. V ändert inan in stiller Loininernaodt nder
den dlosenderg oder den Orendenderg, so dort inan dis
scdeindar nndeinidoden, in V/irddeddeit rvodt lustigen
Onlenrnde. »I Iolnidii Ilndndu! Ilnliodu!« lärint derVald-
dan^ in den naodtdoden V/ald dinans. »Ovigg! Ovigg!
Ovigg!« rndt das ^ieiliolie Lteindau^lein von den Vannvn
derad. dod^ sinrnal sodreisn die llnlen vie Kulten oder
lacden spöttisod vie dläder, so dad der droniine dldrist döse

Oeister oder Osspenstsr iin V^alde vädnt. Oas ist der

dlanptgrnnd, dad disse gan^e Onlengesellsodadt ans dnrn-

rnern, rnittslsltsrdodern .Vderglaulien seit altersder dast

nderall vsrdolgt, geplagt nnd getötet vird. Vnderdsrn rodet
die deutige gan^dod oni Vntsien singes tedle Oorstvirt-
sodadt rnodsiodtslos aile alten Lânrne, die desten Vistorte
der Oulvn, ans. lVnn sind in letzter ?leit gerade in 8t. Oallen
den anssterdenden Onlsn einige tatdrsdtige Orennde er-
standen, die da nnd dort an dods V alddänrne grodo, init
Oannenrinde verkleidete lVistdästen, init Vising and Vald-
viesen andringen lassen. Oiese Vistgslegendeiten verden
von denOnlen gerne angenorninen, so dad dadnrod rnsnode
Rrnt davon doinrnt, die sonst verloren vare.
Oin 8t. O all er Onlendrennd Irält in ein ein Oedege Xn'erg-
o/lreu/en init der ^.dsiodt sie ?n ^nedten. Or dnttert ilinsn
getötete Lpatsien, drisod gssodlaodteteNänse odergedaàtes
Oleisod init darin singsviodelten Oedern. Oinedieser dlsineu
Onlen dog eines /Vliends dort. Vergedsns plid nnd ried idr
der Besitzer irn Ltadtpard; er dielt sie dnr verloren, Vder
arn dolgenden Norgen sad seine lustige Orenndin stillver-
gnügt and dein Oenstergesirnse des dlausgangss, in den sie

nnr dnred ein enges, eisernes Loderen fitter datte sodlnpden
dünnen. ldnr^s ?leit daraus sodded die nsindode l^vergodr-
enle in idrern Oedegv iin Oarten. Oin Orernder detrsodtete
sie lange ^sit nnd ging dann dort, Vin dolgenden Normen

var der Vogel niodt rnedr da. Ovr Orernddng datte idn
olkendar nder lXaodt gsrandt. Irn dvsten Olanden an die
Ondedldardeit der Ltadtpoli^ei Zeigte der Onlsndesit^er
den Oisdstadl an. lZedanntdod dndet nnsere dod^ei niodt
alles ^.dsr, dad sie die Aöstodlens ?vsr^odrenle nsod dnnd

Oa^en Aesnnd nnd inunter idrern ldssit^sr nderdrinASN
donnts, truA idr dode Odre ein. îie var das rnöAdod AS-

vessn? Oans eindaod and dol^ende ^eise: ^.ls sin städti-
soder dod^eirnann inorßsns ^vei Odr nder den Nardtplats
ded, datierte nder idrn ein eigenartiger VoAvl ninder, dein

er init dein Olndlärnpcden in die ^.ngen mündete. Oedlendet
stürmte das l^aodttierlein and den dod^eiinann, der es dangen
nnd and die Oanptvacds dringen donnte, allvo der Vi aodt-

insister an dland des Ltsoddiisdes den sonderdoden Vogel
als ?lvergoliisnle deststellts nnd sie tags darand dein reodt-

inädigsn Ilesit^er addederte.



In der alten Gallusstadt kommt es nicht selten vor, daß
sich Eulen in das Stadtinnere verfliegen. Eines Morgens
früh läutete unsere Hausglocke, als ob es brenne. Vor der
Türe standen drei Buben mit einem runden Apfelkorbe
auf einem Wägelein. Es sei nachts ein Uhu in ihren Hausgang

geflogen, meldeten die Biirschlein. Man müsse ihn
ausstopfen oder ihn in der Voliere im Stadtpark
unterbringen. Das sei ein Waldkauz und kein Uhu, lautete meine
Antwort. Dann wäre es Sünde und Schande den hübschen

Vogel zu töten, ihm blöde Glasaugen einzusetzen und den

Leib mit Stroh auszufüllen. Schließlich gehöre ein bisher
freier Vogel in den Wald hinaus und nicht in den Käfig
im Stadtpark. Ich riet den Knaben die Eule bis am Abend
zu behalten und sie dann mit Einbruch der Dämmerung
fliegen zu lassen. Wahrscheinlich habe der Waldkauz Frau
und Kinder daheim im Sitterwald, die mit Kummer und
Sorge auf die Rückkehr ihres Vaters warten. Die drei
Bürschlein waren sofort mit mir einverstanden. Aber fragte
der kleine Seppli : »Was frißt denn der Kauz Wir müssen
ihn doch füttern, sonst verhungert er bis am Abend !«

»Rohes, gehacktes Rindfleisch oder lebende Mäuse sind
seine liebste Nahrung«, erklärte ich ihm. Befriedigt zogen
die Buben mit dem Vogel nach Hause, wo sie der Mutter
wohl zehnmal erzählten, was man ihnen angeraten habe.

Jetzt wußte die Mutter was sie zu tun hatte. Sie stellte
den Korb mit dem Waldkauz ins Nebenzimmer. Die kleine
Marlies brachte ihm Milch mit aufgeweichten Brotbrocken,
während der Seppli in die nächste Metzgerei rannte, um
ein Pfund gehacktes Rindfleisch zu holen. Aber der schläfrige

Waldkauz im Apfelkorbe rührte weder Milchbrocken
noch Fleisch an. »Ja der frißt halt nur lebende Mäuse!«,
rief jetzt Hansli. »Ich werde sofort Mäuse holen !« Wie das

Bisiwetter eilte er von dannen schnurstracks in eine feine
Eßwirtschaft, wo die Stammgäste gerade vor den Znüni-
plättlein saßen. Hansli stürmte auf den dicken Gastwirt
hinter dem Schenktisch los und rief : »Sie Heute nacht
ist uns eine große Eule zugeflogen Sie leidet Hunger und
muß sofort Mäuse haben Unser Ausläufer hat gesagt, daß

in Ihrer Wirtschaft eine ganze Schar wohne Geben Sic

mir doch einige für die Eule mit !« »Mach' daß du
fortkommst, du Lausbub Sonst bekommst du noch ein paar
hinter die Ohren Wir haben doch keine Mäuse in unserer
Wirtschaft!« schimpfte der HerrWirt ärgerlich. Enttäuscht
tippelte Hansli heimzu, um dort der Mutter seinen

Mißerfolg zu berichten. Sie aber tröstete ihn, der Waldkauz
schlafe jetzt und fresse erst am Abend wieder. Bis dann

verhungere er sicher nicht und finde hernach genügend
Mäuse im Sitterwald.
Langsam floß der Nachmittag dahin; es wollte fast nicht
Abend werden. Endlich brach die Dämmerung herein, und
als die ersten Fledermäuse umherflatterten, kam der feierliche

Augenblick der Freilassung des Waldkauzes. Die

Mutter öffnete den Korb vor dem offenen Fenster und
sofort hüpfte der hübsche Bursche heraus, um nach leisem

Fluge auf dem Kamin des Nachbarhauses zu landen. Dort
blickte er stillvergnügt in den schönen Abend hinaus. Plötzlich

lüftete der Kauz seine Flügel und wandte sich unter
dem fröhlichen Geschrei der Kinder dem Sitterwald zu.

Junge Woldohreulen im Rheinholz

Zwergohreulen

Junge Waldkäuze im Sitterwald

In der alten Dallnsstadt doniint SS niedt selten vor, dad
sied Dnlsn in das 3tadtinnsre verdienen. Lines Nortons
lrnd läutete nnssrs Dans^loede, sis od es drenne. Vor der
Dure standen drei Luden init einenr runden ^pleldorde
sul sinsin V^â^elein. Ds sei naedts ein Ddn in idrsn Dans-

ASNA Aöllo^en, insldeten die Lnrscdlein. Nan innsse idn
ansstoplen oder drn in der Voliere iin 3tsdtpard unter-
bringen. Das sei ein Vulddaux nnd dein Ddn, lautete ineine
Vnt>vort. Dann väre es 8ünde nnd 8edande den dndseden

VoAvI zin töten, idin diode Dlasan^en einzusetzen nnd den

Leid init 3trod sns^nlnllen. 8edlisklied ^sdörs ein disder
lreivr VvAsI in den îald dinans nnd niedt in den Läd^
iin 3tadtpard. led riet den Lnaden die Lule dis anr àdend
i?n dedalten nnd sie dann init Lindrned der DâininernnA
diesen iîn lassen. V^adrsedeinlied dade der ^Valddau^ Iran
und Linder dadeiin irn 3ittertvald, die init Lnininer nnd
3or^e anl die Lncddsdr idres Vaters tvarten. Die drei
Lnrsedlein tvaren solort init inir einverstanden. VderlraAte
der dleine 8eppli : »V^as lriöt denn der Lan^ îir innssen
idn doed lottern, sonst verdnn^ert er dis ain iVdend!«
»Rodes, ^edaedtes Lindlleised oder ledende Nänss sind
seine liedste DadrnnA«, erdlärte ied idrn. Lelrisdi^t ^o^en
die Luden init dein Vo^el naed Dause, >vo sie der Nntter
tvodl ?sdninal er^ädlten, >vss inan idnen angeraten dad«.

dvt^t tvndts die Nntter ^vas sie ?n tun datte. Lie stellte
den Lord init dein V^alddan? ins Vsden^iininer. Die dleine
Narliss draedte idrn Niled init anl^e>veiedten Liotdroeden,
tvädrend der 3eppli in die näedste Nets^erei rannte, nin
ein Llnnd Asdaedtss Lindlleised ^u dolen. Vder der sedläl-

ri^e V^slddanz? iin ^pleldorde rndrts veder Niloddroeden
noed Lleised an. »da! der lridt dalt nur ledende Nänse!«,

riel^et^t Dansli. »Ied tvsrde solort Nänse dolen !« V^ie das

Lisitvetter eilte er von dannen sednnrstraeds in eine leine
Ldivirtsedalt, tvo die 3tsinniAästs gerade vor den ?nnni-
plättlsin saden. Dansli stnrints anl den dieden Dasttvirt
dinter dein 3odsndtisvd los nnd riel: »8ie! Deute naedt
ist uns eine Arode Dnle ^n^ello^en 8ie leidet Dünger nnd
innlZ solort Nänse dsdsn Dnser ^nslänler dat Assart, dak
in Idrsr V^irtscdalt eins Aanse 8edar vodne! Deden 8ie

inir doed einige lnr die Lnle init!« »Naed' dad du lort-
dornnist, du Dansdnd 8onst dsdorninst du noed ein paar
dinter dis Ddrsn îir daden doed deine Nänse in unserer
Vdrtsedalt!« sedirnplts der DsrrV^irt är^erded. Lnttäusedt
tippelte Dansli dsiin^n, nin dort der Nntter seinen Nid-
erlolA ?n deriedten. 8is ader tröstete idn, der V^alddann
sedlale ^et?t nnd lresse erst ain Vdend nieder. Lis dann

vsidnnAeis er siedsr niedt nnd dnde dernaed Asnn^end
Nänse iin 8ittervald.
DanAsarn llolZ der l^aedinittaA dadin; es >vollts last niedt
^.dend tverden. Dndliod draed die DäininerunA dersin, nnd
als die ersten Dledsrinänss nniderllattertsn, dain der leier-
liode ^nASndlied der LreilassnnA des îalddansss. Die

Nntter öllnets den Lord vor dein ollensn Lsnster und

solort dnplte der dndsode Lnrsede dsrans, nin naed leissin

Lln^e anl dein Larnin des lXaoddardanses ^n landen. Dort
dliedte er stillver^nnAt in den sedönen ^dend dinans. Llöt?-
lied lnltete der Lau? seine Lintel nnd sandte sied unter
dein lrödlicden Desedrei der Linder dein 8ittsr>vald nu.



Daher mit der Zeit gehen und

Stillstand
ist Rückschritt -

Was bietet Ihnen der Zoll Flugplatz St. Gallen-Altenrhein
Regelmässiger Lnfiverkehr für Passagiere, Post und Luftfracht. Anschlüsse an das schweizerische und
internationale Flugnetz. Auto-Zubringerdienst im Flugpreis inbegriffen

Säiltisilüge, die Spezialität. Ein Voralpenflug von unvergleichlicher Schönheit — für wenig Geld

Itundflüge bieten Ihnen landschaftlich mehr als irgendwo im In- oder Ausland. Schulen und Vereine Spezialpreisc

Alpenflüge, das große Erlebnis

Fliegeraufnahmen, für Postkarten, Briefköpfe, Reklame

Aero-Garage, Pflege und Unterhalt von Privatflugzeugen

Fliegerscliule für Motor- und Segelflug durch die Sektion Säntis Ae. C. S. Eintritt jederzeit. Erfahrene Fluglehrer.
Modernes Flugmaterial. Fliegen lernen — nicht mehr teuer

Auskunft Anmeldung Flugscheinverlsauf für sämtliche Fluglinien durch:

TEL. ALTENRHEl,

Iblbee mit tiee /(M «»eliel? umt

ist Màsàntt -

Mas bietet tb«en lier ^elt-ktu^plât? Ht. l^iien-Menàein
U«K«Ill»à««tKVI' I^«ttvvrlL«Iir kür ?s8saxiere, ?osi llllà I^vkìkraà. àseklàe sa às sàvei-erisàe anà illier-
llsiiollsls ?IuZllei^. ^.uio-^lldrill^ercliellsi irn?IllApreis illdsArikkell

8àiitK5>IIiÌA'v, àie Lpeîiialiiàt. Ikill VnrsIpellàA voll llllverZIeicüIieüer 8clrönüeii — kür rveniZ delà

MllllsIUiizz'v dieien lüllell Isllclseüskilieü IIIvIlI' sis irzellào irll III- oàer /Vrislsllü, 8clrlllell llllà Vereine 8pe?islxreise

ì>I»« Iillii^l 6ss Zroke ürledrüs

I II« S< »"»iitiiilliiii«». kür ?osiüsrien, Lrieklcöxke, Reülsrrie

?üeZe rilld Ikllierüoli voll ?rivgiür>A?ellAell

IkR!sA'<?i'S!><'IluI<; kür Noior- irllâ LeZelilllA üureü die 8eüiioll Zülliis i^e> 8. liilliriti ieüer^eii, kirksürslle ?lllßlelirer>
Noclernes Vln^illoieriok >j il^III iliillil — nirllt «mill illl«,

ì II>>I. II Illj ì IlIIIlili î! li^! îîII:..»>I>»iII'<>!»!>>>I küi »ili Hit I illll l lll^I ï II-III är rcü
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